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Zur Lage.
. Die Besetzung der durch die Städte Frankfurt , Hanau.

Dieburg und Darmstadt geographisch umrissenen Zone
wird von der französischen Regierung in der Hauptsache
damit begründet, daß die deutsche Regierung , einem Drucke
der „Militärpartei " folgend, deutsche Truppen in die neu-
trale^Zone des ,rheinisch-westfälischen Industriegebiets habe
einrücken lassen, wodurch der Frichensvertrag verletzt sei
und Frankreich das Recht zu besonderen Maßnahmen er¬
halten habe. Das mag objektiv vom rein formalen Ge¬
sichtspunkte aus richtig sein; bei den aufs äußerste ge¬
stiegenen Schwierigkeiten der inneren Lage im Industrie¬
gebiet kann aber eine formale Anschauung der Dinge
ebensowenig den deutschen(und gleichzeitig auch den fran,
Eschen ) Interessen dienen wie schablonenmäßige Schluß¬
folgerungen. Die ans den französischen Auslassungen sich
ergebende Auffassung, daß die Reichswehrtruppen zu einer
Offensive gegen Arbeiter aufgeboten seien, die um die Ver -'
besserung ihrer sozialen Stellung kämpfen, ist ein Funda-
mentalirrtnm . Im Jndustricaebiet sollten nicht die wirk-
schaftlichen Kämpfe von Arbeiterorganisationen unterdrückt
werden, sondern die mit Hilfe von russischen Bolschewiken-
führern organisierten und in einen blutigen Bürgerkrieg
geführten Spartakusheere . Nicht gegen die Demokratie
richtete sich her Einmarsch der Reichswehrtrnppen , sondern
die Demokratie bediente sich ihrer gegen die Aufrichtung
der Sowjetregierung und der anarchistischen Diktatur des
Proletariats in Deutschland. Eine Militärpartei hat mit
den mAitärifchen Maßnahmen der sozialistisch-demokra¬
tischen deutschen Regierung nichts, aber auch gar nichts zu
tun. Uebrigens wäre der Einfluß einer Militärpartei , wenn
man die wenigen rein militaristisch gesinnten Personen
überhaupt eine Partei nennen darf , bei der derzeitigen
Regierung ohne jede Bedeutung. Wir haben bei dem
Kappschen Staatsstreich gesehen, daß allein schon her An¬
schein, daß eine Militärpartej ihre Hand im Spiele haben
könne, genügte, um nicht nur auf die Regierung und ihre
Mehrheit, sondern auch auf die Parteien darüber hinaus
zu wirken wie ein rotes Tuch auf den Puter . Das kommt
daher, weil das Schlagwort „Militärpartei ", genau wie
früher das Schlagwort „Alldeutsch" von der Linken aus
parteipolitischen Gründen fortgesetzt mit ekstatischen Ge¬
bärden in die Oeffentlichkeit geworfen wird , um dien
ruhigen Bürger gruselig und das Ausland mißtrauisch zu
machen. An der Spitze dieser Schreier marschiert neben
den sozialdemokratischen und spartakistischen Blättern die
„Frankfurter Zeitung",- und wir müssen ihr zugeben, daß
ihr Geschrei Erfolg gehabt hat, mehr vermutlich, als sie
wünschte. Denn wie die ewige Beschwörung des alldeutschen
Gespenstes vor dem Kriege wesentlich dazu beigetragen hat,
das Ausland über Deutschlands Absichten irre zu führen,
und io die Kriegsgefahr näher zu bringen (obgleich der
Alldeutsche Verband damals von dem Siebzigmillionenvolk
der Deutschen nur einige wenige Tausend in seinen Mit¬
gliederlisten führen konnte), so führt jetzt das laute Geschrei
über eine (vielleicht gar nicht existierende) Militärpartei
und ihre Absichten das Ausland wiederum irre . Wir
meinen, Saß die Besetzung der Stadt Frankfurt wesentlich
mit auf diese Irreführung zurückzuführen sei. Die grotesk
törichten, oft pathologisch amnutenden Anschuldigungen
der „Frankfurter Ztg." und ihrer Helfershelfer gegen die
angeblich revanchelüsterne Militärpartei müssen in ihrer
methodischen endlosen Wiederholung auch auf die Anschau¬
ungen des Auslandes einwirken. Man kann es darum auch
begreifen, wenn die Franzosen in dem Einmarsch von
Reichswehrtruppen in die neutrale Zone mehr und schlim¬
meres erblickten, als die Zurückführung einer Aufruhr-
zone zum Frieden und' zur Ordnung . Die parteipolitische
Schenklappenpolitik der „Franks. Ztg ." hat somit erheblich
zur Besetzung von Frankfurt beigetragen . Dazu kommt
noch, daß schon seit Wochen das unwahre und dumme Ge¬
rücht geflissentlich verbreitet wurde, die deutsche Reichs¬
wehr werde an der französischen Besgtzungsgrenze plötzlich
anfmarschieren, um loszuschlagan. Selbstverständlich kom¬
men solche Gerüchte auch den französischen Behörden zu
Ohren,- und es ist begreiflich, daß sie sie nicht ohne weiteres
abtnn können, wenn gleichzeitig die demokratische, sozia¬
listische und bolschewistische Presse wilde Anklagen gegen
eine angeMche Militärpartei schleudert. Und so mußte cI
kommen, wie es gekommen ist. Die französische Regierung
bat in dem Glauben, die Früchte des Friedensvertrags
und die Sicherheit der französischen Truppen seien ge¬
fährdet, ein wichtiges Aufmarschgebiet besetzt. Wohl wissend,
daß für sie daraus diplomatische Schwierigkeiten entstehen
konnten, hat sie sich auf den formalen Standpunkt der
Artikel 42 bis 44 des Friedensvertrags gestellt. Wer ver¬
steht, ddß sie bei ihrem Vorgehen unter dem Zwang von
Anschauungen, die ihr anfgedrängt wurden , gestanden bat.
wird sich nicht in der ebenso billigen, wie effektvollen Pose
des zürnenden Jens gefallen, wie sie die Linke jetzt heli 'vt,
sondern auf Mittel und Wege sinnen, um die französische
Negierung und dje französische Oeffentlichkeit über die
wehre Gesinnung des deutschen Volkes, gerade des letzten
Endes doch ausschlkaggebenden vaterländisch gesinnte«

Kernes, aufzuklären. Das deutsche Volk ist ein Volk von
Ehre, wenn es zurzeit auch manchmal anders aussieht.
Durch den Friedensvertrag fühlt es seine Ehre verletzt:
und wenn es auch anerkennt, daß es als der unterlegene
Teil große Opfer bringen muß, so wird es doch immer
wieder betonen, daß es nicht alle Forderungen des Vertrags
erfüllen kann, und immer wieder wird es ans eine Revi¬
sion dringen. Es ist nicht so dumm,.zu glauben, baß es
bei der Schwächung seiner Heeres- und Marinekräfte an
einen miilitärifchen Widerstand gegen eine Ententemacht
denken könnte oder gar au Revanche. Das deutsche Volk
weiß, daß es alle Kräfte auf lange, lange Zeit mit stähler¬
ner Energie zusammcnfassen muß, um die dringendsten
Pflichten des Vertrags zu erfüllen, da,? eigene Hans neu.
aufzubauen und den deutschen Namen wieder zu Ansehen
und Geltung in der Welt zu vringen. Es hofft von dem
Fluß der politischen und wirtschaftlichen Entwicklung und'
der zunehmenden Einsicht seiner bisherigen Gegner , daß
das geändert werde, was der Vertrag ihm nach seinem
Empfinden zu Unrecht anferlegt. Und was uns betrifft,
so erwarten wir auch, daß Frankreich, wenn die Glut des
Hasses erst mehr erkaltet ist, das, was einige Köpfe sowohl
in Frankreich wie in Deutschland schon jetzt anssprcchen,
zum Gemeingut der Anschauung werden läßt, nämlich, daß
die weltpolitische Entwicklung die großen europäischen
Kontinentalmächte zu einer Gemeinschaftspolitik auf der
Grundlage der gegenüber dem erdballbeherrschenden Angel-
sachsentum zu verteidigenden gemeinsamen Taseinsinter-
cflen zusnmmensühren werde. Bei der augenblicklichen Er¬
regung hüben und drüben ist es vielleicht nicht opportun,
solche Gedanken in diesem Augenblick wieder auszusprechen:
aber die Augenblickspolitikund die jeweilige Opportunität
darf uns nicht hindern, immer wieder auf ein festes Ziel
hinzuweisen. Der neue Vormarsch stört die Kreise einer
solchen Zukunftspolitik, denn er war in Wirklichkeit un¬
nötig und schürt lediglich die Leidenschaften. Nicht nur tu
Deutschland. Aber er wäre auch wohl kaum Tatsache
geworden, wenn das unverantwortliche Geschrei der Rcftr-
roten , Roten und noch Röteren nicht alles daran setzte, um
in Frankreich eine falsche Meinung über die wahre Ge¬
sinnung Deutschlands anfkommen zu lassen. Wir halten
es für unsere Pflicht, die französischen Stellen , die sich mit
der Erkundung der Gesinnung und der Absichten Deutsch¬
lands zu befassen haben, darauf aufmerksam zu machen,
daß das , was sie von diesen Seiten hören, fast durchweg
dem Zwecke dient, der Parteivolitik und ihrer Herrschaft
Vorteil zu bringen. Wenn das so weiter geht, wird der
rote Schrecken in Deutschland doch noch die Herrschaft
bekommen und dann seine Hand auch nach anderen bisher
noch unberührt gebliebenen Ländern ansstreckcn, Er ist
vom Osten nach Deutschland gekommen und wirb , wenn
er hier die Herrschaft hat, am .Rhein nicht Halt mache«.
Das ist sicher. Es liegt also auch im Interesse Frank¬
reichs, wenn es Deutschland die geringen Machtmittel, die
es noch besitzt, dazu verwenden läßt, der roten Hndra den
Lebensfaöen abzuschneiden, auch wenn einmal ein Artikel
des Friedensvertrags dabei verletzt werden sollte. Wir
hätten es verstanden, wenn Frankreich Deutschland geholfen
hätte, den Bolschewismus zu unterdrücken, wenn es auch
geheißen hätte, es mische sich in die tuueren Verhältnisse
Deutschlands ein. Aber wenn es dies vermeide,» wollte,
so wäre es unseres Erachtens auch volttisch richtiger ge¬
wesen, daß es durch den neuen Vormarsch nicht dem
roten Radikalismus Gelegenheit gegeben hätte, zu glauben,
es iwtervoniere zugunsten der Aufrührer , die au der Stelle
der bürgerlichen Ordnung die proletarische Diktatur er¬
richten wollen. Die rote Offensiv; ist noch nicht zu Ende,
und nicht nur in Deutschland wird sie geführt. Aber in
Deutschland wird, entschiede» werden, ob der Bolschewis¬
mus erdrückt werden kann oder zur Herrschaft gelangt.
Deutschland ist das letzte Bollwerk der bürgerliche.« Ord¬
nung gegen den Ansturm ans Osten; das m"ß man im
Westen einseben und' — im ureigensten Interesse — danach
handeln. Fällt Deutschland, dann ist Europa venloren.
Was ganz Europa bedroht, ist da? internationale Angel-
sachsentum und der internationale Bolschewismus. Hier
liegen die Grundlagen der europäischen Gemeinschaft B. G,

Dom vandensührer Holz.
Plauen  i . Bogtl., 8. April. Die Führer des hiesigen

Vollzugsrates wollten an H ö l z die Forderung stellen,
seine Tätigkeit einznstellen Die weiteren Maßnahmen soll¬
ten dem Vollzugsrat überlassen bleiben. Da aber die Mehr¬
heit des Vollzngsrates sich mit den Handlungen Hölz' ein¬
verstanden erklärte, löste sich der Vollzugsrat aus und legte
sein Mandat in die Hände der Arbeiterschaft nieder.

Lrzberaer.
Witz aus Stuttgart ĝemeldet wird, hat E r z b c r g e r, der

sich zurzeit in Iordansbad bei Biberach befindet, seine Er¬
innerungen aus dem Jahre 1914 bis 1929 nicdergeschrieben,
die demnächst veröffentlicht werden. Erzbergcr wird von
der Zentrumspartei des württcmbergischen Oberlandes
als ReiMtaaskaiididat aufgestellt werden.

Nationalyersammlung und Neuwahlen.
Die auf Montag nachmittag drei Uhr ejuberufeue Na«

tionalversammluna wird zunächst eine Erklärung der Re-,
gltzrung über die Ereignisse im RnHrgebiet und den Ein¬
marsch der Berbandstruppen am Main entgegen ehmen und
besprechen. Die gesetzgeberische Arbeit der Nakionalver--
sammlung, die etwa 14 Tage in Anspruch nehmen wird,
wird sich auf die Beratung der Beamtenreform, der Ueber-
führuug der Eisenbahnen auf das Reich, des Entwurfs
über Volksentscheid und Volksbegehren̂ Sitz Wahlgesetze
zum Reichstag und zum Reichspräsidenten. des Reichshetin-
stütteugesetzes und einiger kleineren Vorlagen beschränken.
Die der Nationalversammlung noch vorliegenden Steuer-
gefctzentwürfe sollen dem neuen Reichstag übergeben wer¬
den. Es besteht, der „Köln. Ztg." zufolge, Uebereinstim-
mnirg zwischen Mehrheitsparteien und der Regierung, daß
das Wahlgesetz zum neuen Reichstag und die Neueinteilung
der Wahlkreise wie sie vor den Osterferien der National¬
versammlung zugegangen und von dieser an den Ausschuß
übevwiesen worden sind, bei der Kürze der Zeit nicht mehr
erledigt werden können, da die Wahlbehörden und dis
Parteien die ihnen durch das neue Gesetz auferlegten Ar¬
beiten nicht leisten können. Es soll daher der neue Reichs¬
tag im wesentlichen nach demselben Verfahren gewählt
werden , wie seinerzeit die Nationalversammlung. Da
aber das Wahlverfahren zur Nationalversammlung nicht
auf Gesetz, sondern auf einer Verordnung der Volksbeauf¬
tragten beruhte, nrnß die Nationalversammlung für öle
Mahl zirm neuen Reichstag eine gesetzliche Grundlage
fassen, die — wie gesagt - in ihren Grundzügen der Ver¬
ordnung der Volksbeov.ftragten folgen kann. Deshalb!
wird auch an der damaligen Wahlkreiseinteilung im allge-
meiven festgehalten werden, doch beabsichtigt man. zu kleine
Wahlbezirke zu vergrößern. Der Gedanke des neuen
Wahlgesetzentwurfs. daß auf je 99 999 Stimmen ein Ilbge-
ordnetcr entfallen soll und die übmschießenden Stimmen
jeder Partei auf einer Reichsliste vereinigt werden sollen,
wird festgehalten werden. Noch ungeklärt ist die Frage,
wie in den Abstimmungsgebietendes -Ostens die Wahl er¬
folgen soll. Es besteht die Neigung, die Wahlen in diese»
Gebieten bis nach den Abstimmungen zu vertagen.

Die Vesetzmg von zrankfiirt.
mz. Amsterda  nt, 9. April.

Der ..Telegraas" meldet aus London: Der diplomatische
Berichterstatter des „Evening Standard" erfährt, daß gestern
ein Mintsterrat abaehalten wurde, tu welchem die Er¬
klärung der kranzösischen Regierung über die Gründe ihres
Vorgehens anläßlich der Besetzung Frankfurts usw. zur
xSprache kam. Es wurde ein formeller Entschluß gefaßt,
den Lord Eurzon morgen dem Obersten Rat vorlegen soll

*

mz. Frankfurt,  8 . April. Der internationale Bund
der Kriegsbeschädigtenund Kriegshinterbliebenen veröffent¬
licht einen Aufruf, in welchem er anffvrdert, sich nicht zu
Provokationen gegenüber den Bcsatzungstruppen htn-
reißen zu lassen. Auch er stellt fest, daß hie Besetzung der
neutralen Zone nicht erwünscht sei, und fordert erstens den
sofortigen Rückzug der Reichswehr aus der neutralen Zone
und zweitens Auflösung der Reichswehr und Einwohner¬
wehren sowie Bildung einer Sichcrheitswehr durch Ein¬
stellung organisierter Arbeitnehmer.

*

mz. Frankfurt,  9 . April.
Die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. teilt mit, daß

die am 3 April in Kraft getretene Sperre des ge«
samten Güterverkehrs aufgehoben  ist.

Eine Entente-Rommission im Ruhrrevier.
mz. R c r l i n, 9. April.

Der „Dossischen Zeitung" zufolge sind im Ruhrgebiet
bereits Abgesandte der Entente eingetroffen, um die Räu¬
mung der neutralen Zone zu überwachen. Wie das Blatt
weiter hört , haben die Bürgermeister der großen Städte,
Essen an der Spitze, beschloffen, eine Abordnung nach Paris
zu entsenden, um die trostlose Lage zu schildern, die ein-
treten würde , wenn das Ruhrgebiet geräumt würde, eh«
eine ausreichende Sichcrheitswehr organisiert wäre.

scyonunq rar ose Plünderer.
11' ®bu r g, 8. April. Durch die sm Industriegebiet

gebildeten Standgerichte wurden bisher 19 Rotgardisten
die sich an den Kämpfen gegen die Regierungstruppen nach
Ablauf der in Münster beschlossenen Amnestie beteiligten
zum Tode verui-teilt. Es wurd « jedoch nur zwei Todes¬
urteile vollstreckt. dg ein Telegramm der Regie-
l i* eintraf , weitere Todesurteile nicht zu
vollstrccken.  Das große Militärlager in Friedrichs-

l’en  Rotgardist ,n völlig auSgcplündert und zcr«li'orl worden.

Renner in Rom.
Rom,  8 . April . Heute Vormittag hatten dir Kanzler

Renner  und die österreichischen Minister eine Konferenz
mit Ministerpräsident Nittj.  Nenner und die anderen
Minister sind alsdann vom König empfangen  wor¬
den der ihnen zu Ebreu ei» Frühstück gab.
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Vit neue Machtprobe-er Nebenregiernng
Unter der Ueberfchrift „Die gewerkschaftliche Neben¬

regierung" haben wir gestern von den neuen Forderungen
berichtet, öie von öen sozialdemokratischen Gewerkschaften
zusammen mit öen beide« sozialistischen Karteien ber Re-
gierung vorgelegt wurden. Diese Forderungen stellen nichts
anderes dar als eine neue Machtprobe  der sozialisti¬
schen Gewerkschaften, deren Leitung sich immer mehr wie
eine Regierung neben der Reichsregierung gebärdet. Die
eigentliche Führung in dieser Nebenregierung liegt wohl¬
gemerkt in den Hände« von Berliner radikalen Arbeitern!
Das Vorgehen der Berliner Gewerkschaftenist umso be¬
dauerlicher, als es in einem Augenblick geschieht, wo alle
inneren Zwistigkeiten gegenüber der schweren außen¬
politischen Lage zurücktreten sollen. Aber das ist den Ber¬
linern ganz egal: was kümmert sie die Lage im Reich!
Wie peinlich die Forderungen in den Kreisen der Berliner
Regierung und der Regierungsparteien berührt haben
müllen, beweist ein Artikel der „Frankfurter Zeitung", die
sonst sehr um größtmöglichstesEntgegenkommen nach links
bemüht ist. Aber diesmal scheint ihr doch das Spiel zu weis
zu gehen. Der Artikel, der vom Berliner Bureau -es
Blattes stammt, spricht von einer Gefahr für die deutsche
Republik, von einer neuen Drohung mit dem General-
streik,  von einem Ultimatum  an die Reichsreaieruna.
das u. a. auch die Unterschrift des Unabhänaiaen Ebrispien
und des Herr« Molkenbuhr  träat . der im Vorstand
der Mehrheitssozialdemokratie sitzt. Das Blatt spricht von
der Möglichkeit, haß die Koalition ans einandere
bricht,  nnd erklärt , daß Demokratie und Zen¬
trum  sich den Machtansprüchen der Gewerkschaften un¬
bedingt widersetzen werben. Wir haben also, wenn man
zwischen den Zeilen liest, eine Regierungskrise.  DaS
Ziel der sozialistischenGewerkschaften ist offenbar: Be¬
seitigung der gegsnivärtigen Koalitionsregierung und
Bildung eines Kabinetts , das nur aus sozialistischen Ge¬
werkschaftlern besteht. Ob die Macht eines solchen Kabinetts
auch nach dem Westen reicht, ist eine andere Frage.

Keutzerungen des Reichskanzlers.
Ein Redaktionsmitglied der „Germania " hatte gestern

eine Unterreduna mit dem Reichskanzler.  Das Redak-
tionsmitglied brachte dem Reichskanzler zum Ausdruck, daß
innerhalb der Koalftionspartzeien insbesondere beim Zen¬
trum . nicht geringe Sorge bestände über die am Mittwoch
mit den Vorgängen tm Industriegebiet sich beschäftigenden
Verhandlungen zwischen der Reichsvegiernng und den Ge¬
werkschaften. Der Reichskanzler äußerte, daß ihm diese auf-
getauchte Besoranis nicht entgangen sei. daß aber eigentlich
ein Grund für lle nicht vorlileae. Die Besprechung hätte in
erster Linie informatorischen Charakter gehabt- Es sei völ¬
lig falsch, anzunehmen, daß die Reichsregierung auf den An¬
trag der Gewerkschaften Entschlüsse gefaßt oder Konzessionen
gemacht habe. Im Lause der Besprechungen habe die Re¬
gierung mitgeteilt , was sie zu den einzelnen Beschwerde-
punkten während der letzten Tage beschlossen habe. So sei
znm Beispiel auf die Aktion im Industrierevier wiederholt
worden, daß die Regierung wie lle bereits in Paris habe
willen lallen, innerhalb sieben Tagen die Unternehmung
durchzusüören gedenke. Inbezug gus den Einmarsch südlich
der Ruhr sei den Behörden in Elberfeld, Barmen nsw. be¬
reits zugesichert worden, daß der Einmarsch in diesem Be¬
zirke nicht erfolgen würde, da die verfassungsmäßigen -Zn-
stände wieder hergestellt seien. Inbezug aus die Zeitfreiwil¬
ligen und die Einwohnerwehren seien die Beschlüsse mft-
geteilt worden , die auf Grund der Note an die interalliierte
Militärkommission gleichfalls bereits gefaßt waren . Zu den
Verhaftungen in Wilhelmshaven erklärt die Regierung , daß
sie in das Gerichtsverfahren nicht eingreisen könne. Die
Darlegungen der Regierung hielten sich also ganz an die
programmatische Erklärung , die die Regierung der Natio¬
nalversammlung abgegeben habe, und die Gewerkschaften
hätten nichts gewünscht, was damit nicht vereinbar wäre.
Es verstehe sich von selbst, daß die sozialdemokratischen
Minister ebenso energisch wie die bürgerlichen i ed e Art
von Nebenregierung ablehnen  würden . Bei den
bisherigen Verhandlungen mit den Gewerkschaften sei aber
ein solcher Anspruch nicht zutage getreten. Auch die sozial¬
demokratischen Minister wüßten, daß selbst der kleinste
Schritt abseits von der Demokratie ins Bodenlose führen
müßte. Wenn auch hier und da im Zusammenhang mit den
zwischen der Reaiernng und den Gewerkschaften aepslogenen

Fordernde Liebe.
Von Erich Ebcnstein.

(40. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Nein, das war allerdings keine Wirtschaft." nickte

Halmeuschlggnachdenklich, und sein Gesichtsausdruck wurde
immer sorgenvoller. „Arme Wera, daß gerade du . , ."

Er schwieg.
Ja , es war bitter ! Sie — sein Lieblingskind —, das so

geschaffen wäre für ein stolzes, volles Glück! Und nun hatte
sic ihr Herz an diesen Fed-rhelden verloren , der an eine
andere Frau gebunden und ganz vernarrt in diese war —
denn sonst hätte er sie ja wohl weder geheiratet noch so ge¬
duldig neben sich ertragen . . .

Das Schlimmste war : es ließ sich, wie die Dinge
lagen — nicht einmal absthen, wie und wann sie sich würde
frei machen können ans diesem Netz freiwillig übernom¬
mener Pflichten . . .

Weras weiche Arme umschlangen plötzlich seinen Nacken,
und ihr blonder Kopf ruhte an seiner Brust.

„Habe nur keine Sorge um mich. Pa ! Ich bin trotz alle¬
dem dein starkes, tapferes Mädel, das sich nicht unterkriegen
läßt vom Schicksal. Wenn er sein Stück nun vollendet
hat . . . und Lou gesünder ist — wozu das Frühjahr und
der Saisonschlnh am besten helfen werden —, dann finden
wir wohl einen Vorwand, um alles wieder in Ordnung zu
bringen. Dann nimmst du dir Urlaub und gehst mit mir
auf Ressen, ja?"

Er sah sie gerührt an.
„Wirst du ihn dann vergessen können, Eichkätzchen?"
„Vergessen— nein ! Aber fertig werden damit — so daß

sein Wesen in meiner Seele nur bleibt wie ein schöner
Traum ! Ich will ja auch nichts für mich. Ich wünsche

.nichts und hoffe nichts anderes, als daß er alücklich ist!
Glück ist für ihn Erfolg. Gott hat ihm eine Dichterseele
gegeben, die glücklicherweise immer über irdische Klein)g.
ketten erhaben ist. So wird er nie znm Bewußtsein kom.
men. wieviel ihm seine kleine, törichte' Lou . . . schuldig

Wiesbadener Zeitung
Aussprachen von einer Berliner Diktatur  geredet
worden sei. so müsse daraus verwiesen werden, daß erstens,
ausgenommen die Berliner Gewerkschaftskommlsstion. die
in Frage kommenden Gewerkschaftsorganisationen nicht
auf Berlin beschränkt seien, sondern vielmehr ganz Deutsch¬
land umfassen, und daß zweitens die Reichsregierung sehr
genau wisse, daß in Süddeutschland  auch nur der ge¬
ringste Versuch einer Berliner Diktatur Gehässigkeiten gegen
die Bewegung Hervorrufen würde. Die Reichsregierung
vergesse es keinen Augenblick, daß sie nicht nur für Berlin,
sondern für die Gesamtheit des Reiches da wäre, und daß
sie nicht den Intercffen einer einzelnen Klaffe, sondern viel¬
mehr den allerKlassenundParteien  dienen müste.

Der deutsche Veamtenbund macht nicht mit.
mz. B e r lin . 8. April.

Der Deutsche Beamtenbund ersucht um Verbreitung fol¬
gender Mitteilung über die parteipolitische Neu¬
tralität des - Deutschen Beamtenbundes:

„Nachdem die Leitung des Deutschen Beamtenbundes die
Beamtenschaft ausgefordert hatte, sich der Streikbewegung
gegen das Kapv-Lüttwitz-Regiment anzuschließen, war zur
Durchführung dieses Beschlusses ein Zusammenwirken mir
den Gewerkschaften durchaus geboten. Der Aktionsausschuß
nahm dementsprechend mit den Gewerkschaften der Arbeiter
und Angestellten Fühlung nnd verlsagte der Aufstellung ron
Forderungen , die nach der Lage der Dinge die Voraus¬
setzung für den Abbruch des Generalstreiks bilden mußten,
seine Zustimmung nicht. Nachdem der Streik beigelegt war,
setzten die Gewerkschaften die Verhandlungen , zum teil
unter Teilnahme einzelner politischer Parteien , fort und
faßten Beschlüsse, die fast ausschließlich politisches, Gebiet
berühren . Der geschäftsführende Vorstand des deutschen
Beamtenbundles mußte dieser Sachlage gegenüber in eine
Prüfung der Frage eintreten, ob unter solchen Ilmständen
die politische Neutralität des Deutschen Beamtenbundes ge¬
wahrt werden könnte. Als Ergebnis wurde festgestellt, daß
die Vertreter des Deutschen Beamtenbundes unter keinen
Umständen mehr irgendwelche Kundgebungen unterzeichnen
sollten, die neben Unterschriften der Gewerkschaften auch
solche der Parteien tragen . Des weiteren hielt der Vorstand
es, trotz der Bereitwilligkeit , mit allen gewerkschaftlichen
Organisationen der Arbeitnehmer zusammenzuarbeiten in
gemeinsamen Angelegenheiten, für unzweckmäßig, stch mit
rein politischen Angelegenheiten zn befassen deren Er¬
ledigung, den politischen Parteien überlassen bleibt."

Rurze Meldungen.
Die preußische Staatsregierung beschloß, den bisherigen

Polizeipräsidenten von Berlin , Eugen Ernst,  zur Dis¬
position zu stellen und an seiner Stelle den Polizeipräsiden¬
ten von Charlottenburg . Richter, zugleich zum Polizeiprä¬
sidenten von Berlin zu ernennen.

Wi? das Haager Korr .-Büro erfährt , wird der deut¬
sche Minensucher  Oz . 18, der vor einigen Wochen in
die Zutdersee eingelaufen ist, demnächst den deutschen Ma¬
rinebehörden zurückgegeben werden. Der in Amsterdam
verhaftete Kommandant und drei Leute von der Besatzung
verbleiben zur Verfügung der Gerichtsbehörden

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 10. April.

Das Verdieustkreuz für Kriegshilfe wurde verliehen:
dem Pfarrer Kranz -Michelbach und der Frau Pfarrer
lende,  geb . Seibert . zu Strinz -Trinitatis.

Ausgabe dänischer Milch. Das Städtische Milchamt gibt
bekannt, daß Samstag , den 10. April , die Soudermilch-
kartcn für Kinder im 7.—14. Lebensjahre und alte Leute
über 70 Jahre je y,  Liter sterilisierter dänischer Vollmilch
bedient werden. Die Ausgabe erfolgt nach Buchstaben,
deren Reihenfolge genau einzuhalten ist und wird auf die,
diesbezügliche Bekanntmachung besonders hingewiesen.

Anmeldung der Tabakfabrikate. Wie uns das Haupt-
zollamt Wiesbaden mitteilt , ist das Tabaksteuergesetz vom
12. 0. 10 am 1. d. Mts . in Kraft getreten. Hiernach haben
die Hersteller von tabaksteuerpslichtigen Erzeugnissen (Zi¬
garren , Zigaretten , Rauch- , Kau- und Schnupftabak. Ziga¬
rettenhüllen) und öie Händler mit solchen ihre Betriebe
binnen 8 Tagen mit je doppelter Anzeige und Zeichnung
der Räume usw. bei dem zuständigen Zollamte anzumelden.
Außerdem haben diese Betriebe die Bestände, die am
31. ds. Mts . nach Geschüftsschluß vorhanden waren , mit
einer doppelten Anmeldung nach Verpackungsart und
Kteinverkanfspreisen für die Zeit vom 1. ds. Mts . ab bet
dem zuständigen Zollamte zur Nachversteueruna bis zum
8. ds. Mts . anznmelden. Muster für diese Anmeldungen

bleibtl Und das, siehst du, ist mein Trost und meine Be-
rnhigungl"

XVIII.
Wera Halmenschlag ahnte nicht, daß diese tröstliche Be¬

ruhigung schon vierunzwanzig Stunden später in alle
alle Winde zerflattern sollte.

Es war Abend. Lou hatte einen „guten" Tag gehabt,
und es waren viele Leute zum Tee dagewesen, die sie durch
ihr lebhaftes Wesen und ihren Liebreiz bezaubert hatte.

Nun lag sie etwas ermüdet im Schaukclstuhl und über-
dachte noch einmal all die Artigkeiten, die man ihr gesagt.

Zuweilen huschte esu leichtes, glückliches.Lächeln über
ihr Gesicht.

Ach, die Leute waren doch zu nett zu ihr ! Und
daß sie die Gräfin Pahlen heute gar als „Musterhausfrau"
gepriesen hatte, weil alles gar so nett und appetitlich zn-
gerichtet sei bei ihr : war sehr komisch! Sie hatte ia pro¬
testieren wollen und sagen, daß dies alles nur Weras Ber-
dienst war , aber Wera selbst hatte ihr das Wort abgeschnit-
te,n und der Gräfin beigestimmt. Die Gute ! Immer war
sie so! Die eigenen Verdienste schob sie nor den Leuten
von sich ab auf die Freundin , damit man nur recht gut von
ihr denke.

Run deckte Wera still und geräuschlos wieder den
Abendtisch, hatte alles Ueberflüssige bereits fortgeränmt und
ans allerlei Resten draußen in der Küche zwei nette,
appetitliche Abendschülleln zusammengestellt.

Lou wässerte der Mund , wenn sie auf die hübschen
Kaviarbrötchen -hinüberschielte, die mit Schinkenröllchen,
Sardinen und kleinen Gansleberschnittchen abwechselten,
während daneben eine Schüssel französischer Salat stand,
den Wera ans Gemüseresten mit ihrer berühmten Mayon¬
naise akmacht hatte.

„Zu drollia," dachte sie, „daß ich setzt immer so aroßcn
Hunger habe und dabei doch alle Tage mebr abmagere?
Das muß das Frühjahr machen. Aber Hunger ist doch
gewiß ein Zeichen von Gesundheit!"

Dann schweiften ihre Gedanken wieder zu Wera. die

Samstag , 10 April 1920

sind nicht vorgeschrieben. Nähere Auskunft erteilt das zu.
ständige Zollamt. — Diese Mitteilung des HauptzollamteI
vom 6. April ist erst am g. April in unsere Hände gelaugt.
Schriftl.

Die Deutsche Bank konnte am 0. April auf ein 60jäh-
riges Bestehen zurückb'licken. Wir werden in etn'eni beson¬
deren Aufsatz eine Darstellung dieses halben Jahrhunderts
erfolgreicher Arbeit im Dienste Deutschlands zu bringe»
versuchen.

Die Erhöhung der Krankenversichcrnngsgrenze. Bon
zuständiger Stelle ' im Arbeitsministerium wird folgendes
erklärt : Die Krankenkassenpflicht ist bis zu einem Einkom¬
men des Arbeitnehmers auf 2 0 000 M. ausgedehnt.
Hierüber sind sich Reichsrat und der Ausschuß der National¬
versammlung schlüssig geworden. Nachdem dieses ge¬
schehen, gelangt nicht etwa eine Vorlage an die National¬
versammlung, vielmehr erlangt die Verordnung auf dem
Wege der vereinfachten Gesetzgebung  mit dem
26. d. M. Rechtswirksamkeit. Der „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlicht bereits die Verordnung über die Ausdehnung
der Versichernngspflicht in der Krankenversicherung.

Das Angebot am Kleiderstoffmarkt. Die Frage , wie
sich in den nächsten Monaten das Angebot an Ware gestalten
wird, beschäftigt auch in der Bekleidungsindustrie alle
Kreise lebhaft. UeVe-r die Lage der sächsisch-thüringischen
Kleiderlstosf-Industrie gehen der „Textil -Wvche" hierzu fol- ,
gende Mitteilungen zu: „Wie die Verhältnisse heute liegen,
dürfte auch in den nächsten Monaten noch mit einer Knapp¬
heit in guten Qualitäten zu rechnen fein, weil gutes Ma¬
terial sehr knapp und kaum noch zu bezahlen ist. Die
Aussichten der Industrie sind nicht besonders glänzend,
weil es eben an Rohstoffen fehlt. Es ist aber festzustellen,
daß der weitaus größte Teil der Fabrikanten bis zum
Sommer hinein gut mit Bestellungen versehen ist.

Die Gedenkmünze für unsere Gefallenen, mit deren Ver¬
kauf die Mittel gewonnen werden sollen, um das unvollen- -
dcte Werk der Anlage und Sicherung unserer Krieger¬
gräber zu Ende zu führen, ist eine Schöpfung von der
Hand des bekannten Berliner Bildhauers Professor Her¬
mann H o sa e u s. Einfach und volkstümlich wie die Stim¬
mung eines Soldatenliedes , wirkt die Art .der Darstellung,
die der Künstler wühlte. Auf der Vorderseite ein Soldat,
der sich Zweige für ein Kränzlein pflückt zum Schmuck kes
Kameradengrabes und darüber die Aufschrift „Ich hatt'
einen Kameraden". Aus der Rückseite die Inschrift : „Am
Schmuck der Ruhestätten unserer Tapfern hals, wer dieses
Eisenzcichcn nahm". Das kleine polksrümliche Kunstwerk
ist vom Künstler in der Originalgröße geschaffen, unter
Umgehung der maschinellen Verkleinerung , mit der meist
solche Münzen unsachlich und unkünstlecisth nach einem
größeren Modell des Bildhauers hcrgcstcllt werden. Das
Werk lein, das bei seiner Bescheidenheit einen kleinen künst¬
lerischen Wert öarstellt. .steht weit über dem seelenlosen,
meist maschinell hergestellten Masten kitsch. Es ist in Eisen
gegossen und nicht geprägt , ein Verfahren , durch das sein
Besitzer ein Original erhält , weil für jedes Stück eine
eigens Form gemacht werden muß. Da die Münze
auch als Schmuck verwertet werden kann, so ist
der Preis von 5 Mark , auch ohne Hinblick auf den
edlen Zweck, ein sehr mäßiger zu nennen . Die Münze ist
von der Staatlichen Beratungsstelle für Kriegerchrungen.
Abteilung Denkmünze, Berlin NW. 6, Luisenstraße 30, zu
beziehen.

Temperatur -Rückgänge im Frühling . Mit Beginn des
Frühlings sehen viele vom Wetter abhängige Berufskreise
nicht ohne Sorge dem Eintritt von Frost entgegen. Beson¬
ders die Landwirtschaftwendet den Külterückfällen im April
und Mai wesentlich größere Aufmerksamkeit zu. als den
weit stärkeren Temperaturniedrigungen , welche Mitte
Juni einzutveten pflegen. Diese Tatsache hat darin ihren
Grund, daß die Rückfälle im April und Mai für die in der
ersten Entwicklung befindliche Vegetation sehr gefährlich
werden können, während bei den Iunirückfällen die Tem¬
peratur fast nie oder nur in hohen Lagen unter den Ge¬
frierpunkt sinkt, soweit der Kälterücksall viel seltener Ge¬
fahr bringt . Es wird daher weitgehendstes Interesse finden,
daß die nie« eingerichtete Wetterdienststelle Bingerbrück in
in den kommenden Wochen ein besonderes Augenmerk aus
den Eintritt von Kälterückfällcn richten und so früh wie irgend
möglich auf einen bevorstehenden Wetterumschlag aufmerk¬
sam machen wird. Die Wetterkarten der öffentlichen
Wetterdienststelle Bingerbrück können bei allen Postanstalten
gegen eine Gebühr von 8.55 M. leinschl. Bestellgeld) viertel¬
jährlich abonniert werden.

llurhaus :: Theoler :: Vorträge :: Vereine ufw.
Nass . Landestheater.  In Beantwortung vielfacher

Anfragen teilt die Intendantur mit, daß die Bobnen-Gastspiele
bestimmt stattfinden. Herr Bohnen trifft bereits morgen Sams¬
tag in Wiesbaden ein.

I ans Fenster getreten war und regungslos in die Dunkel¬
heit hinaussiarrie.

Ja , sie war lieb und gut! Lou hatte sich früher manch¬
mal über ihre „Moralpredigten " geärgert . Aber in der
letzten Zeit war Wera so sanft und liebevoll mit ihr ge¬
worden. daß man ihr gut sein mußte. Und was tat sie
nicht alles für sie! Einfach alles! Nur eines war nicht
schön von Wer», und Lou mußte nun immer gerade daran
denken: als Herr von Hadersleben, der junge Attache, heute
erwähnte, daß er seinen Osierurlaub am Gardasee ver¬
bringen wolle, hatte Wera gesagt: „So ? Nun , dann sehen
wir un^ vielleicht dort. Papa will heuer auch Osterurlaub
nehmen und mit Mama und mir an den Gardasee reisen/

„Für lange?" fsagte jemand. Und sie nickte und hatte
ganz gelassen erwidert : „Ich alaube wohl, daß wir min¬
destens sechs Wochen bleiben werden!"

Lou hatte sie ganz erschreckt anaesehen. Auch Rollo,
der gerade für einen Augenblick herttbergekommen war , uw'
die Gäste zu begrüßen nnd rasch eine Tasse Tee zu trinken,
ehe er wieder zu seinem „Samson " zurückkehrte, war !o
erschrocken, daß ihm der Teelöffel klirrend aus der Hand siel.

Natürlich —, was sollten sie beide denn dann anfange«
ohne Wera? Wera hatte sie in jeder Beziehung so ver¬
wöhnt! Nein, das durfte sie ihnen nicht antun ! Roland
mußte nachher helfen, es ihr auszureden.

„Liebe Wera, willst du nicht so aut sein und Roland
zum Essen rufen?" sagte Lou nun laut . „Ich bin so faul ^
und dir folgt er auch eher!"

Wera wandte sich zögernd um.
„Möchtest du nicht lieber warten , biS er von selbst

kommt, Lou? Mir erscheint es immer wie ein Unrecht»
ihn um so banaler Dinge willen mitten aus seiner Arbeit
zu reißen! Vielleicht ist er gerade mitten in einer Szene.
du weißt, er arbeitet jetzt mit solchem Feuereifer am letzte«
Akt, von dessen Ausfall eigentlich das Gelingen des ganze»
Stückes abhängt . .

(Fortsetzung folgt .)
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Residenz - Theater.  Die nächsten Aufführungen der

so erfolgreichen Operette „Das süße Mädel" sind am Sonntag
abend und Montag, während Sonntag nachmittag „Der liebe
Augustin" zu halben Preisen gegeben wird . Am Dienstag findet
ein nochmaliges Gastsviel des Hanauer StadttKeaiers statt mit
einer vielseitigen Wünschen entsprechenden Wiederholung des
neuesten Sudermann 'schen Dramas „Die Raschhoffs". Der Vor¬
verkauf hierzu beginnt Montag.

Theater, ttmst und Wissenschaft.
Kleine Mitteilungen.

„Wenn Frauen träumen ", ein „musikalisches Lustspiel"
des bekannten Komponisten und Mustkschriftstellers Edgar
Istel , gelangte am ersten Ostertag in der Komischen Over
in Berlin zur Uraufführung . Der Text der zweiaktigen
Oper ist einem Lustspiel Lothar Schmidts. „Nur ein
Traum " , entnommen und behandelt einen doppelten Ehe¬
bruch, der dem Ehemann d'" f?.•••»cl  Mo ermög¬
licht. Die Situationskomik soll autzerorÄentlich wirksa -ur. die
Spannung der Tragikomödie stark und voll geistsp ruhenden
Witzes sein - Berliner Leitungen treffen nur sporadisch in
Wiesbaden ein . Den vorliegenden entnehmen wir folgendes:
Die „Vossische Zeitung " schreibt: „Im zweiten Akte — das
musikalische Lustspiel hat nur zwei Akte — erregte noch eine
zweite Nummer Wohlgefallen , mit der sich der Komponist
beherzt , wie mit dem Tanzduett , ans das Gebiet der moder¬
nen Operette gewagt hatte . In den anderen Nummern zeigt
Istel in der Erfindung und in der gewühlten Faktur die
Zurückhaltung , die ihn berechtigt , statt von der Operette
von einem musikalischen Lustspiel zu sprechen. Hcrvvr-
gehoben zu werben verdient eine gelungene , übermütige
Parodie der italienischen Oper , die er in der zweiten Hälfte
des zweiten Aktes bringt ." Im „Berliner Lokalanzeiger"
heißt es : „Es war ein großer und ehrlicher Erfolg . Unter
Anlehnung an verschiedene berühmte Vorbilder har Lite!
im Stile der Svielover eine entzückende, graziöse Musik
geschrieben. Schon die Ouvertüre spricht ungemein an . und
die geschickte und charakteristische Instrumentierung verrät
von vornherein den sein empfindenden und geschmackvollen
Musiker . Und wenn er . wie schon bemerkt , auch nicht immer
eigene Wege wandelt , so gibt er doch aus Eigenem viel
Gutes und hält in den zwei Akten , was er im Vorspiel
verspricht - Das klingt und singt, wirbt und kost in süßen,
schmiegenden Melodien und Harmonien ."

Aus den Kunstausstellungen. Bei Aktuaryus  sind eine
Anzahl neuer Gemälde ausgestellt. Unter den Landschaften nimmt
diejenige, welche uns der verstorbene Altmeister der Weimar¬
schule, Theodor Hagen,  zeigt , wohl die erste Stelle ein. Da
ist von keiner Uebertreibung, keiner dicken Unterstreichung, keiner
modernen Kulissenreißerei die Rede — alles ist vornehm ausge¬
glichen, einfach und von liebevollstem, andächtigstem Respekt vor
der großen, schönen Gottesnatur getragen. Ein ebenso stilles,
schlichtes Stück Sommerwelt sehen wir in Eggersdörfers
Bild „Reifes Kornfeld am Waldrandc". Der einfache Vorwurf
birgt eine Fülle von Poesie, aber man muß selber das Gefühl und
Verständnis dafür besitzen, um den Künstler und sein Werk völlig
würdigen zu können. Wuchtig und bewegt wirkt Wilh.
Hammacher 's „Brandung ". Auch B ö l cke r 's „Brandung ist
frisch und lebendig ersaßt, während z. B. LangHamme  r 's Bild
schon die Gegensätze von Licht und Schatten stärker als nötig
unterstreicht, Eugen Bracht ' s Gemälde langweilig und ge¬
sucht in der farblichen Wirkung erscheint und Schramm-
Zittau  uns die fragwürdige Schönheit einer wüsten Sand¬
grube vor Augen führt. Weiter sehen wir Bilder von Haber-
m a n n mit ihren verschrobenen Stellungen und unklaren , manch¬
mal schmutzigen Farben , ein prächtig gemaltes „Inneres einer
Glashütte " von Herm . Kaulbach,  eine flotte Studie von
Uh de , eine „Dame im Boot" mit kühner Perspektive des Fahr¬
zeugs, und lebendig wirkendem gleitenden Wasser von Leo
P u tz, sowie ein farbenirisches gutbewegtes Bild „Spielende
Kinder" von Her m. Grebe  r.

Besonders interessant ist die Sonderausstellung des hiesigen
Malers v. Sti ernb er  g. Seine an Dürcr 'sche Genauigkeit
— was das Eingehen auf das Detail angelangt — erinnernden
Stilleben sind allen Kunstfreunden von frühere » Ausstellungen
her bekannt und von ihnen geschätzt. Das minutiöse Eingehen auf
Form und Farbe , das natürlich«, ungekünstelte Versenken in die
Natur des Gegenstandes, die Liebe zum Nachbilden, wirkt in diesen
Zeiten der modernen Schmiersinkerei ungemein wohltuend. Der
Künstler malt nicht Theorie, sondern Natur , und bas ist ein er¬
freuliches Zeichen dafür, daß der Geist der alten deutschen Malerei
von jenem nnvölkisch wirkenden Firlefanz noch nicht besiegt ist!
Besonders von Interesse, weil sich— anasi symbolisch— eine Idee
hinter ihm verbirgt , ist bas Stilleben , welches man „Umsturz be¬
nennen müßte: Auf alten Büchern. Geschichte. Recht und Religion,
thront ein grinsender Schädel, mit Lorbeerkranz geschmückt, über
dem auergelcgten blanken Schwert. Ein Schachbrett lehnt umge-
stürzt an den Büchern. Die Figuren liegen durch,einanüergewor-
fen, unter ihnen Könige und Königinnen. Was noch steht, stnd
Springer und Soldaten — ein symbolisches Bild unserer Zeit!
Prächtig in Zeichnung und Farbe ist ferner das Porzellan -Still¬
leben. Die Wellensittige mit ihrem grünen Gefieder, auf dem
einen Bild am Futternapf , auf dem anderen den Rand eines Ge¬
säßes als Sitz benutzend, erinnern in ihrer liebevollen Austuhrung
an den Dürer 'schen Hasen. Die Vögel im Käfig, die Eule mit
dem Tintenfaß und dem Leuchter, kurz alle lene Stilleben sino
kleine Meisterwerke, die Können. Geduld und feinxealiltische Ver¬
senkung in die Natur der betreffenden Gegenstände beweisen.
Auch unter Stiernbergs Landschaftenist manches Gute, besonder»
das große sommerliche Bild mit der weichen-öun'stigcn Ferne
schätzt man wegen der darin enthaltenen wahren Stimmung uno
cs zeigt, daß des Malers Auge nicht nur ba>s Naheliegende bis
in®kleinste Detail erfassen kann, wo ihm dieses paßt , sondern aucy
in der Ferne , z. B.. wenn erforderlich, dieses Detail auszulosen
»nd zu verneinen versteht. _ L. G.-Schw.

Am lWau und Nachdaraebieten.
o. Aus dein Ländcheu. Guter Stand der A ecker

und Felder.  Neberall in Feld und Garten wird fleißig
gearbeitet . Auch sieht man viele Neuanlagen von Wein¬
bergen . Jahrelang brach gnegene Parzellen werden an-
'gerodet und für Neubeflanzung mit Reben vorbereitet.
Ein Ansporn hierzu bieten die schwindelhast hohen Preise,
die für die Weine der letzten Jahre .geboten werden . Wer¬
den doch auch hör für das Stück lölvcr 20 bis 25'000 M.
bezahlt . Die Frühsahrsaussaat ist bei trockener warmer
Witterung rasch zu Ende gegangen . Die ersten Frühkar¬
toffeln ' sind bereits gelegt. Die Mittelfrühen folgen nach.
Die Vegetation ist gegen die Vorjahre weit vorgeschritten.
Korn und Weizen stehen schön geschlossen, mit Ausnevhmen,
was die Raben ansgehacki haben. Auch die Kleeäcker .zeigen
schönen Stand . Das Frühobst steht in voller Blüte . Die
Frühkirschen , Pfirsiche und Aprikosen sind bereits durch,
wenn auch das Wetter für sie in den Ostertagen nicht
gerade günstig war . Alles in Allem ist der Frühjahrsstand
recht gut und verspricht, falls keine Kälterückschläge kommen,
ein gutes Jahr . Die frühen Gewitter sollen ja ein gutes
Onicn hierfür fein. - ^

Fc . Wcilbach, 8. April . O p f e r w i l l ig k eit . Der
hiesige Geistliche hat binnen weniger Tage 11 ÖOfl Mark für
ein neues Geläute gesammelt.

^Ober -Ingelheim . 8. April . Eine unerhörte
B u b e n t a t wurde in hiesiger Gemarkung ausgeführt.
Unbekannte Schurken zerstörten drei dem Spenglermeister
Peter Hofwann gehörige Weinberge dadurch vollständig,
daß sie die sämtlichen Weinstöcke vom Boden aus abschnit-
ten . Nicht ein Stock blieb stehen. Der Schaden , der dem
Besitzer durch die rund 4000 Stück vernichteter Rebstöcke
erwächst, geht in viele Taus,ende. Der Umstand , daß ledig¬
lich die drei Weinberge Hofmanns , die in drei verschiedenen
Gemarkungen liegen , zerstört wurden , während alle andern
Weinberge unberührt blieben , beweist klar , daß man es
hier mit einem niedrigen Racheakt zu tun hat.

Fe . Ans der Pfalz . 8. April . Auch eine Angler-
beute.  Ein Fischer in Bierbach zog an seiner Angel
anstatt eines Fisches einen Sack Weizenmehl ans der Blies.
Jedenfalls hat ein Hamsterer aus Angst d?n Mehl sack in
das Wasser geworfen.

Gericht«nd Rechtsprechung.
Fe . Beamtenbestechnngsversuch . Unlängst beobachteten

bei einem Patrouillengang um die Geisterstunde zwei Poli-
zciwachtmeister , wie zwei Männer mit je einem schweren
Säckchen auf dem Rücken vorsichtig des Weges zogen und
plötzlich in einem Hanse der Blücherstraße verschwanden.
Die Beamten stellten fest, daß einer der Männer der km
Hanse wohnende Händler Hirsch Hochstedtex war . In
den Säcken befanden sich insgesamt 17 817 Mark deutsches
Reich,sgeld in Silber . Das Geld wurde beschlagnahmt.
Hierbei versuchte Hochstedter den Beamten einen Stoß
50 Markscheine in die Hände zu drücken. Das Schöffen¬
gericht verurteilte heute den Händler wegen Bestechuua zu
tausend Mark Geldstrafe^ Der Amtsanwalt hatte! zwei
Monate Gefängnis beantragt.

vermischte?.
Brand einer Papierfabrik . Ein Teil der Hermsdorfer

Papierfabrik tHermsdorf im Riesengebirge ) ist niehevglei-
brannt . Ter Schaden beträgt über eine Million Mark.

Wohin die Eier kommen! Wie das „Ostpr . Bolksbl ."
meldet , hat eine große Schngpsfabrtk in Ostrau 150 000
Eier aufgekauft , um — Eierkognak herzustellen.

Die Operette in Gefahr ? Die Orchestermusiker der
Berliner Theater fordern vom 1. Mat ab eine Erhöhung
ihrer Bezüge auf 1500 Mark , sowie eine nachträgliche,
Gagenzahlung ab 1. Februar um 300 Mark pro Monat . Da
die Bühnen bereits durch die Billettsteuer unerträglich be¬
lastet sind, stößt die Forderung ans Widerspruch . Eine
Reihe von Operettenbühnen plant , in Zukunft die Operette
zu verlassen und sich dem Schwank znzuwenden . Andere
werden sich mit der Verkleidung des Orchesters M helfen
versuchen . Jedenfalls wachsen die wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten der Theater in einem Itmfatt 'ß. der anfängt,
katastrophal zu werden.

Wenn das nicht Glück ist! Einem Mann aus dem Erm-
lande ist folgende Geschichte passiert : Mit einem „Fällche"
(Füllen ), das er gekauft , und einem prächtigen Znchthahn
im Korbe wanderte er zur Heimat . Da es Abend und der
Weg weit war . zog er es vor , bei einem Bekannten zu über¬
nachten . Am nächsten Morgen wanderte er weiter , das
Fällche zur Rechten, den Hahn zur Linken. Da will sich der
Hahn auf einmal die neue Gegend anfehen und frr W er
aus dem Korbe heraus und in der Schonung verschwunden.
Das Fällche wird am Baume angebunden , und nun geht 'S
auf die Suche nach dem Hahn . Weil der Pelz in der
Schonung hinderlich ist, wird er an einen Baum gehängt.
Vom Hahn keine Spur , der Weg verpaßt und der Pelz un¬
auffindbar . Als er schließlich ans Fällche kommt , scheut
das Vieh reißt sich los und läuft guer über Feld davon.
Trüben Sinnes begibt sich der dreimal Geschlagene zu
seinem Freunde und klagt ihm sein Leid. Dieser nimmt

seinen Hund mit und nun gehen sie auf die Suche: DeL
Hund hat ante Nase und stöbert zuerst den Hahn auf . dev
sich schon müde gemacht hatte und ergriffen wird . Anchi
den Pelz finden sie. Und als sie auf den Hof kommen,
steht das Fällche im Stall an seiner Futterstelle von ver¬
gangener Nacht - Wenn das nicht Glück ist!

volkswirtschast.
Berliner Börse.

Berlin , 9 April 1920
V. K. L.X.

Kriegsanleihe. . . . 79 -75 -9 -75 Deutsche Erd51. . . .
4 Reichsanleihe. . . 76 -60 76-60 Deutsch Luxemburg
31/2 . . do. 69 -50 69 -90 Deutsche Waffen. -
3 . . . . do. 76 -50 76 -50 Gelsenkirchen. . . .

73 -50 79 .10
°jif2 Pr . Konsols . . . 66 -40 66 - Höchster Farbwerke
3 . . . . do. 63 -40 63- Kall Ascherslehen. .

Kosth. Cellalose. . .
680 . — 650 . -

Lombarden. 47 . - 48. - Laurahiitte.
Hamburg-Amerika . 213- 204. - Lindes Eismasch. . .
Nordd. Llord. 195 -25 193-75 Oberschles. Elsen . .
Berl. Handelsges. . 209 - 209-- PhSnfx.
Darmstädt. Bank . . 142 -50 143. - RheinischeMetall. .
Deutsche Bank . 317 -50 317-- Rhein. Stahlwerke. .
Dlsconto Commandi225 -50 225, - Klebek Montan. . .
Dresdner Bank . . ■ 184 -- 187,- Schnckert.
Adlerwerke. 339 -75 339 50 Siemens&Halske. .
All gern. Elekt-rlz. . . 424 - 400 -50 Ver. C81n. Rottw. . .
Badische Anilin . . 575 - 570 . - Westereg. Alkali. . .
Bergmann Elektriz. . 281 -75 275-- Zellstoff Waldhof. .
Bochumer Guss. . 383 - 374-- Neuguinea.Bnderus. 351 -75 330-- Ot-avi Minen.
Chem. Griesheim. 336 - 339 - OtaH Genusseh. . . .Chem. Albert. . . 700 - Tiirkenlose.
Daimler Motoren. 337 - 325-50 Ungar. Kronenrente

Herlti », 9 April.

800 . -*-
350 . -
455 . -
350 -25
367 .50
412 . -
479 .50
334 75
245 - -
339 - -
315 . - -
302 . -
488 . -
315 . -
388 . -
220 .50
350 . -
330 -
785 - -
330.
1050 - *
1066-
755 . -
580 --

37 .90
Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen dir

VX
869 -
360 -
465 -
358 50
368-50
414 -75
490 -
343 -
249-75
298 . -
320 -
311-
206- -
.19 . -
400 -
|69 50
374-75
395 -
802-75
334 -

580 —
33 -75

Holland.
Brüssel- Antwerpen.
Norwegen.
Dänemark. . .
Schweden.
Helsingfors.
Italien . . .
London.
New-York.
Paris.
Schweiz.
Spanien. . . . .
Oesterrei oh- Ungarn.
Wien (ln Deutsch-Oesterr. abgestempelt
Prag.
Budapest. . .

8. April 1920
Geld

2172 .75
414 -60

1143 75
1098-75
1293-50
319-65
244-75
234-75

58-15
389-60

1078.75
1073 75

22 47
24.97
85-40

Brief
2177-25

415-40
1151-75
1101-75
1301-50
320-35
245-25
235-25

58 -35
390-40

1031 25
1076-25

22 53
35 03
85 60

9 - April 1920
Geld

2152 -75
407 -10

1143-75
1069--
1288-75
319 -65
249 -75
232 -25

57 -40
379 -60

105:
1049 --

22-97
27- 22
84-90
28- 47

Brief
2157 -25

407 -90
1151 -25
1071 . -
1291 .25

320 -35
250 -25
232 -75

57 .60
380 .40

1561 . -
1051 . -

23 -03
27- 28
85 -10
28- 53

Schiffs-Nachrichten.
Dampfer „Limburgia " in Amsterdam.

„ „©elrta " 22. März von Pernambuco. Heimreise.
„ „Hollandia " in Amsterdam.
„ „Hrisia" in Amsterdam.
„ „Riinland " in Amsterdam.
„ „Maasland " in Buenos-Aires.
„ „Delsland " m Amsterdam.
„ „Eemland " 20. März von Batavia . Heimreise.
„ „Kennemerland" 20. 3. pass. Fernando Noronha. Heimr.
„ „Gooiland" in Amsterdam.
„ „Drechterlanb" 23. März vast. LaS Palmas . Ausreise.
„ „Gaasterlanü " 20. März von Pa, dang. Heimreise.

Generalagentur : Born u. Schottenfels,  Wiesbaden, Hotel
Nassauer Hof. _

Geschäftliche Mitteilungen.
Edel-Erzeugniffe. In den kommenden schweren Zetten kann

hie deutsche Industrie nur durch immer weitere Veredelung ihrer
Erzeugnisse erfolgreich in Konkurrenz treten. Daß dies der
einzig richtige Weg ist, beweisen die Erfolge der deutschen Sekt-
iwdustrie. Anstatt sich durch das Aüsbletben der früher leicht-er¬
hältlichen französischenWeine zurückbalten zu lassen, ist ein Teil
der deutschen Sektkellereien dazu übergegameu. hochwertige
deutsche Edelgewächsezu Sekt zu verarbeiten, — Kreszenzen, die
bisher nur als teuere Delikatessen aus den Tisch der „oberen
Zehntausend " kamen. So kaufte z. V. die bekannte Sektkellerei
Matheus Müller in Eltville unter vielen anderen die Gesamt¬
kreszenzen Niedcrleukencr des Winzervereins, Schwarzhosbergcr
der Hoben Domkirche und von Egon Müller den weitaus größten
und besten Teil dieser Kreszenz, ferner die Hälfte von Ober-
Emmeler des Grafen von Kesselstatt, sowie von Eitelsbamer
Karthänserhofberger des Herrn Hans Wilhelm Nautenstrauch.
einschließlich der besten Fuder. Von berühmten Rheinaauer
Kreszenzen hat sie Schloß Vollradser des Grafen Matuschka-
Greiffenklau , Johannisberger der Frau von Mumm, sowie eine
Anzahl Originalfäsier Schloß-Johannisberger des Fürsten
Metternich zur Serstellimg ibrer Schaumweine erworben, wan-
rend die Sektkellerei Gebrüder Hoeßl in Geisenheim sogar 14
Oriainalfatz Stcinbergcr Kabinett der vreußischen Domäne,
darunter die beste Nummer, zur Herstellung von Seft ersteigert
hat . DLrarttge Qualttätsweine sind noch zu keiner Zeit und in
keinem Lande zu Sekt verarbeitet worden, weshalb mit vollenl
Recht behauptet werden kann, daß die deutschen Sektkellereien
trotz der Ungunst der Verhältnisse es verstanden haben, durm
die Veredelung ihrer Produkte erfolgreich den Konkurrenzkampf
zu bestehen. _ F . G.

Hcmvtschrlflleltcr: Bernhard WrothuS.
Verantwortlich kür deutsche und auswärtige Politik: B. G r e t J u 8 }
für Kunst, Wlssenschast, Unterhaltung«, und nolkswtrtschastlschen Teil:
B . E. E i s e n b e r g e r : für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : Heinz (Sotttnj ; für die Anzeigen: Joh . Baßlerx
Druck u. Verlag der Wiesbadener  V e r 1a g S- A» ft a lt G.m. b.H,

sämtlich ln Wiesbaden.
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Paßbilderl HllSIKlhlliefCICje
bis 25 . April.

Der grossen Nadifrage wegen geben wir Jedem, der sidi bei uns 6 oder mehr Bilder bestellt,

als Beigabe
Sonntags von 9-2 geöffnet.

Unser Qeschäfisprinzip
Für wenig Geld ein gutes halt¬

bares Bild.
Rascheste Lieferung.
Nur erstklassige Materialien und

Arbeitskräfte.

WWA

eine Vergrößerung seines eigenen Bildes (einsch 1. Karton 30X36 cm).
G.
m.
b.
H.Samson & Co.

Fhotogi *. Melier u. WergreBerimcgs-
anstalt mit billigen Preisen ^

Telefon 1986 . Wiesbaden , Gr . Burgftr . 10 . Fahrstuhl.
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m --,  Nasiauifches Landestheater.
Eamstag, 10. April, »ach« . 8 Uhr. Aufgehob. AS.

Die Dienstboten.
Lustspiel iu 1 Akt von Rodcrich Bcnedix.

Hierauf : Die Puppensc«.
TanzbilL in 1 Akt von I . Haßreiter und K. Gaul. Musik von I . Bayer.

Abends 7 Mr. Abonnement D-(38. Vorstellung.)
Die Rose von Stambul.

Operette in 8 Akte» von § . Brammer und Alfred Grünwalb.
Mnsik von Leo Fall.

Exzellenz Kenia! Pascha . . » » . Guido Lehrmann
Kondta Gül, seine Tochter , » » » > » » , Maria Bommer
Mtdtli Hanum, . . . Th. Müller-Reichel
Güzela, . . , > > m  i • f M i » • Else Weber
Fatme, . » » » » » » ,, « ,, > ,»  Eva Papsdorf
Durlane » , , Paula Ney
Ewtne, , , Trude Rchländer
Sobetde, . . - » » » » . > > >,,  Käthe Kreuzwicser

Kondjas Freundinnen
Achmed Bey. «,,, » » » » Heinrich Schorn
Müller senior aus Hamburg , . . . , . . Max Andriano
Fridolin , sein Sohn . . . . . . . . . . Beruh . Herrmann
Desire, die europäisch« GesellschafterinKondjas Marte Doppelbauer
Der Direktor . . . . » . . Hans Bernhöst
Ein Liftboy . . Helga Reimers

des Hotels z« den »Drei Flitterwochen"
Bül -Bül , , . Annie Zinncr
Djamileh, » . . . . , Elsa Dankewitz

ZirkasflfcheDienerinnen Kondja'S
Herren und Damen der Gesellschaft, Hotelgäste usw. Zeit : Gegenwart.
Die vorkommenden Tänze sind von Paula KochanowSkaeinstudiert.

End- gegen lg Uhr.
Wochenspiclplan:  Sonntag , 8 Uhr: Die Walküre. Aufg. Ab.

^ Montag, « Uhr: Kabale ». Liebe. Ab. A. — Dienstag , « Uhr: Margarete.

Residenz - Theater.
Samstag , den 10. April 1020. Abend 7 Uhr.
_ „ . . „ „ Die Frau im Hermelin.
Operette in 8 Akten von Rudolph Schau-,er und Ernst Wclisch, Musik von

Jean Gilbert.
In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Wilma Marbach, Emmy

Pelery,- di- Herren Eduard Bätz, Oskar Bugge, Carl Ehrhart-Hardt, Kurt
Stolzenberg, Hermann Varndal , Josef Wildt.

Ende gegen lü Uhr.
Sonntag , nachm. 8 Uhr: Der lieb« Augustin. 7 Uhr: Das süße Mädel.

Rurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 10. April, 4—8.3b Uhr. 174. Abonnements-Konzert.

Nachmittags-Konzert.
1. Marsch „Vom Fels zum Meer" von Jcssel. — 2. Ouvertüre zur

Oper „Die diebische Elster" von Rossini. — 8. Reverie von Btcuxtemps. —
4. Walzer aus der Operette „Die lustige Witwe" von Lehar. — 8. Ouver¬
türe zur Operette „Flotte Bursche" von Suppe. — «. L- Serenade, Valse
Espagnole von Metra. — 7. Potpourri aus der Operette „Der Bettel¬
student" von Millöcker. — 8. Bade-Galopp von Bayer.

US 8 Uhr abends: Ball im großen Saale . Tanzlcit.: Herr Julius Bier.

..

Parkbotel
Zimmer mit Bad und Toilette

Wilbelmstrasse 36.

s= Park «Diele
Eingang Hotel

4 - 67*Uhr : Tanz *Tee
8 - 10 Ubr : Cabaret

das erstklassige Hpril .Programm.

Park 'Conditorei
4 - 7 Uhr : Cafe »Concert.

Park *Cafe
Eingang Hotel

47*- 7 und 8 - 10 Uhr:
Die berühmte Kapelle des Herrn

Kapellmeisters Fr . König.

Park *Bodega
Vorzügliche Küche
Gutgepflegte Weine.

|8706yij§

Frcigegebene und antike Möbel, Gemälde neu und alt . Perser,
Smyrna und and. Teppiche, Dckorationsgcgenstände, Porzellane
und Kristalle, Vorhänge. Port ., Tischdecken, Bett - und Tischwäsche,
Federbetten usw. kauft gea. hoben Preis E. Klapper, Friedrich-
Kratze 55, Telef. 1627._ (675a

Ausgabe dänischer Milch.
. ■, 10. April 1020 werden in den Milchver-
tellungAstcUendie Sonbermilchkärten für Kinder im 7.—14. Le¬
bensjahre und alte Leute « er 70 Jahre mit voraussichtlich je
X Liter sterilisierter dänischer Vollmilch bedient. Der Preis de»
tragt ,e Liter 3.00 M

Di« AuAgabe der Milch regelt sich nach dem Anfangsbuch¬
staben der Familiennanien der Bezugsberechtigten ivie folgt:
A—G nachmittags 3—4 Uhr H—N nachmittags 4—5 Ubr

O—6 nachmittags ö—0 Uhr.
Die BuÄftabcnrcihr ist genau cinzulmlten und sind die Kon-

trollcure angewiesen. Karten , die außer der Reibe vorgczcigt
werden, zurtickznwcisen. Kleingeld und ofjenc Gefüge, jedoch keine
Flaschen, sind nntzubringen.

Wiesbaücil. de« st Avril 1920.
Der Magistrat . M

Mmgslke 37 SimpUcifiimus Telefon 1028

Am Flügel:
ROLFv. STAHL.

SPIEL - FOLGE:
Programm vom 1. - 15 . April

Art .-Leit . : Direktor
HEINR. RE1NTJES.

3 Frühlingskmder
Moderne Tänze

Fred-

Heinz Heine
Humorist und Conferencier

Mary Ronald
Vortragskünstlerin

Sama-Wandora
Verwandlungstänzerin

Car! Taüard
Der Zigeunerbaron

3 Braak’s
Komisch akrob . Neuheit

Sousa k Cie.
in ihrem Akt:

Der Reisetascheakavalier.
Marion Prolongiert ! Prolongiert!

Splendifk Partner
Rollschuhakt auf der Tisdiplatte.

» oitSalMteinia«
und etwas Landwirtschaft mit
gutem Inventar , in schöner
Gegend, kauft H. Frölich.
Avenrade._

Statt Zmanosvarmietunp.
Welckfer Inhaber größerer

Wohnung od. Villa gibt 4—5
unmöbl. Zimmer mit Kiichen-
benutzung an zwei alleinsteh,
hier ansässige Damen z. Herbst
od. früher ab. Off. unt . H . R)2
an die Geschäftsstelledies. Bl ..
Ntkolasitraße 11._ (* 356i

evtl. 1 Zimmer unmöbl. oder
Lagerraum , im Zentrum der
Stadt per sofort zu mieten ges.,
in der Nähe des Bahnhofs be¬
vorzugt. Offerten an Baum.
Wiesbadener Hof._ (*4172

wird bis
wv l .Gkt.ds.Is.

3-Zimmerwobn.. evtl . 2 Zim.
m. 2 Kammern im südlichen od.
südöstlichen Stadtteil für kleine
ruhige deutsche Familie frei?
Off. an Redakteur I . Hüneke,
Nikolasstraße 11. (MS

Offene Stellen j
Verkäuferinnen

für Trinkhallen gesucht kleine
Kaution erforderlich. Mineral¬
wasserfabrik Hock. Dotzheimer-
straße 109._ {*

Lehrmädchen
für Wcitzzeugnäkstubcsucht so¬
fort Batzler. Hallgarter Sir . 4.
Erdgeschoß._ (*

Lehrmädchen
gesucht. Weißnäherei Bülom-
straße 4, Part. _ (f

Wir suchen zum 15. Avril ob.
sväter ein« tüchtige freundliche
wlrtschasterm od. Stütze
Vorzust. morg. zw. 11 u. 1 Uhr
u. abends nach 7 Herrngarten-
straße 18. P .. Psr . Beckmann, s*

Gesucht zum 15. Avril
Ia perfekte ttochin

bei hohem Gehalt, guter Ver¬
pflegung. Villa Frank , Leber¬
berg 8._P
Stütze oü.bess.HMMWHeli
bei hohem Lohn u. guter Ber-
vflegung in kl. Familie wfitrtü.
Zweitmädchen vorh. Mainzer-
straß« 42._ C

Gesucht
Kinöerpflegerin

oder
Kindergärtnerin

zu 2 Kindern int Alter von 1
u. 5 Jahren bei gutem Lohn.
Nikolasstr. 7. 2. Etage._ £

Hausmädchen
das servieren kann, gesucht.
Vorst. Sonnend . Str . 25. l*

Mädchen
oder unabhängige Frau zum
Zwicbackeinvackcnund Haus¬
arbeit gesucht. Bäckerei Mann-
fcld, Dobbeimer Str . 100. (*

Die Restauration

„Neues SchUtzenhaus“
(Fasanerie) ist an den Restaurateur des Mainzer Stadtparks Herrn
EDUARD BUCHMANN übergegangen . Herr B. der hervorragender
Fachmann ist, hatte die Rest . d. Mainzer Stadtparks 14 Jahre inne.
Insbesondere war die dortige Kaffee - Restauration rühml. bekannt.
*3560] Wiesbadener Schülacengesellschaft . E . V.

Tüchtiges sauberes

ges. f. ganz od. einige Stunden
tägl. Schützenstr. 12. (*8589

Junger herrsch. Haush. sucht
für sofort fleißiges

Eeinmädchen
bei guter Behandlung und Be¬
zahlung. Nebenbilfe v-" h . Bor-
stell. 1—4 Ubr Emseritr . 54, 2.

Suche zu Mitte Avril ein
besseres

KLernmädchen
das selbständig kochen kann.
Zentralheiz , vorhanden Frau
Geh. Rat Wcsener, Rüdesb.
Stra ße 11, 1. r._P

Alleinmädchen
zu 2 Personen auf sofort ober
sväter bei hohem Lohn gesucht.
Zu erfr . bei Frau Aug. Hock.
Aarstraße 12._P

Suche möglichst bald
ordentl . Mädchen

das bürgerlich kochen kann.
Frau Gertrud Beck. Biebrich.
Rheingaitstraße 3. _P

Anstä' jüngere
Mädchen

(auch erst aus der Schule ent¬
lassenes für leichte Pavier-
arbeiten gef. Druckerei Hcinr.
Sckilae. Helenen str. 4._P
Gewissenh.selbst.Mdch
mit gut. Kochkenntn., zum 15.
Avril ges. L. 130 Ji  Adelheid-
straße 68, Par t._ ff
Schulentl . Mädchen
zum Anlern , im Haushalt ges.
Müllerstr-aße 0. 1. (*

f Stellengesuche '^

Zungen Gärtnergehilfe
sucht Stellung in best. Geschäft.
Wiesbaden bevorzugt. Off. an
W. Zah», Bretzenheim, Tau-
nusstraße 11. _f*

Suche eine
Kochlehrstelle

für 23iähr . Mädchen für den
Sommer 1920 in einer best.
Kur-Fremdenpension. Fveunbl.
Zuschriften u. * . 521 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . «*

ff Seriem-«Min»I
Sm«rSartisöuüD

entlaufen. Hundemarke Nr . 8.
Dem Wieberbririger gute Be¬
lohnung. Nikolasstraße 14b,
Eicheinener. (*3654

Bekanntmachung.
In Ausführung des Gesetzes vom 7. August 1911, betreffend

bi« Beschulung blinder und taubstummer Kinder, werden die im
Stadtbezirk Wiesbaden wohnenden Eltern und gesetzliclien Ver¬
treter aufgefordert,

die blinden und taubstumme» Kinder, welche das 4. Lebens¬
jahr vollendet habe», bis zum 1. Mai l. Js . im Hause Graben-
straßc 1, 1. Stock, anzumclden.
Wiesbaden, den 9. Avril 1920.

Der Magistrat . M

Sehwalfeaeher Str . 8 - - - Tel . 6029

?Der geheimnisvolle Baron?
Die Sensation des Tages.

Spielzeit 3 , 6 und 8 Uhr.
Frei - und Vorzugskarten ungültig.

Ferner: Max Linder
Bandit aus Liebe “ .

Dobal
6er einzige Sohlenschutz,

garantiert 4fache Haltbarkeit
ist elastisch, schützt die Sohle
vor Durchläufen,imprägniert
die Sohle und läßt weder
:: Kälte noch Nässe durch. ::

Jahrelang erprobt und bewährt.
Solvente Vertreter an allen
:: Orten gesucht: ::

vobal.werke Wiesbaden.

Anfragen an unseren General¬
vertreter für Deutschland:

5lugust Lauer , Wielandstraße 8,
Wiesbaden.
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